
Helmut Erharter Vor einigen ochen sprach der Regens eiınes Priesterse-
mMinars 1ın einem kleinen Kreis VO  ; Pastoraltheologen VO  -Wenn ihr Nn1ıC selner orge, daß manche seliner tudenten auf eıner Arterwachsen Kındlichkeit beharren, die ıhn erschrecke; S1e selen fle1i-werdet Big, TOMM und lıeb, S1e hiıelten sıch die Hausordnung
un!: machten eiıfrıg ihre Examen, aber S1e taten sıch sehr

Erfahrungen schwer, erwachsen werden. Und zeigte uns eines
der Laieblingsbilder dieser Theologen: eın sentimentales
1ıld eıner sıtzenden FTrau, deren Brust sıich eın fast
erwachsen aussehender na schmiegt, den 1C
schmachtend ZU Gesicht der Mutter erheben!
Darauferzahlte ich VO. unNnseIien Plan fur das vorlıegende
Schwerpunktheft und VO 1Le dieses Leıtartikels
„„Wenn ihr nıcht erwachsen werdet 66 !1Ja, das trıfft
genau! Be1 manchen dieser Jungen Manner besteht die
Tendenz, sich dem Erwachsenwerden verweigern,
ind bleiben wollen. Wiıe das iınd auf ihrem Laieb-
lıngsbiıld suchen S1Ee Geborgenheı be1 der Mutter:; S1e s1ıt-
Z  - be1 Kerzenscheın VOI diesem Bıld, lesen mıiıt orhebDe
fromme Geschichten, fuhlen sich ohl 1ın kleinen, ach
außen eher abgeschlossenen Kreısen, bereıten mıt 1lIer
ıhre Gruppengottesdienste VOI, scheuen Auseinanderset-
ZUNgCNHN un Konflikte, lassen sich nıcht UrCcC eine eLwas
krıtischere eologie verunsıchern, beteiligen sıiıch nıcht

offenen esprachen ber die Entwicklung VO Kırche
un:! Gesellschaft, vermeıden weıtgehend den Kontakt
ZUILI Welt und den rauhen Wiınd, der ihnenelentgegen-
blasen onnte; ihre ahrnehmung un ihr en be-
schranken sich auf das, Wäas ihre kındliıche Welt AauSs-
macht.‘‘

Das Problem des Damıt scheıint die raschon einigermaßen beantwortet
Erwachsenwerdens se1ın, worın sıch das ıcht-Erwachsenwerden zeıgt

Kınıges soll aber och unterstrichen werden. Da ist eiın-
mal der unsch, die Geborgenheı des es nN1C. auf-
geben rauchen, sıch VO  - den gelıebten ezugsperso-
Ne  - nıicht loösen mussen Zum Erwachsenwerden geho-
Ien aber gerade dıie deutliche bgrenzung VO den 1SNe-
rıgen Bezugspersonen un der ufbau Beziehun-
gen VO eıchen, das ahrnehmen VO.  = Freiheıit un! Eil-
genstandigkeıit, auch ıIn Auseinandersetzung mıiıt bisher 1-
pen Autoritaten. un: Wertvorstellungen mussen
iImmer mehr der eigenen Einsıcht un Urteilsfahigkeıit
entspringen. Dazu bedarf eiıner imMMer besseren Wiırk-

1ichkeitswghrnehmung‚ dıe nıcht VO vornhereın es
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Unangenehme ausscheidet und 1Ur das beJaht, W as die
biısherige egrenzte 1C. der inge bestätigt. 1ne große

spielt eım Erwachsenwerden die Konflıktfahig-
eıt er sollen fruüuhzeıtig lernen, WI1e INa  - zwıschen
den eigenen Interessen un! den oft gegensaätzlichen Wun-
schen anderer einen Weg finden kann, der nNn1ıCcC auf Sieg
Oder Nıederlage elıner Seıite hinauslauft, sondern f{ur alle
Beteıiılıgten eiıne tragbare und lebenswerte Loösung edeu-
tet. Und Kınder sollen auch fruhzeıtig lernen, immer WI1e-
der Auswege aus dauerhafteren onflıkten und FYFeiındse-
lıgkeıten suchen un! siıch gerade auch mıiıt schwache-
Te  . artnern versohnen.
ber Was fordert un! Was behindert 1UunNn das Erwachsen-
werden VO Kındern? Ich stelle MI1r diese ra auch 1
1C auf die Erfahrungen ın uNnseTel eigenen Famlılie
gerade jetzt, da uNnseTe Kınder der el ach volhHährıg
werden un! 1 1C auf andere jJjunge Menschen un!
iıhre Famıiılien
Damiıt Kınder erwachsen werden un! Erwachsene ‚„„wıe
die Kınder‘‘ werden konnen daruber g1bt ıin mehreren
Beıtragen dieses Schwerpunktheftes detailliertere Aus-
uhrungen scheint MI1r e1ıInNnes besonders wichtig Se1N:
daß Eltern un! Kiınder VO  ) Anfang gemeınsam er-
Wegs SINd, da ß schon die Eltern VO  - den Kındern un!
nıcht erst dieer VO  = den Eltern lernen.

Gemeinsame Wenn 1C die dreiundzwanzig re, die seıt der Geburt
Lernerfahrungen unNnseiIlelr Altesten vergangen sınd, VOT mMeıInNen ugen VOIL -

positıver Art uüberziehen lasse, en WIT Eiltern AQUuSs dem ıtleDen
mıiıt uNnseTren Kındern insbesondere die ‚„‚Lernerfahrung‘‘
gemacht eben, Menschsein ist eın großes, geheimnıis-
volles eschen Eın Kın braucht och galr nıcht
schauen, acheln, erstie Laute plappern Oder Geh-
versuche machen alleın dadurch, da ß ist, daß es

sich der Brust der Mutter sSatt trıinkt und geborge
fü. laßt Geheimniıs des Lebens teiılnehmen, off-
net es dıe erzen und sS1e mıiıt Freude ber sogleic.
erhebt sich auch die Trage, Werlr eigentlich den Lebens-
rhythmus bestimmen soll VOT em die Eltern, die das
iınd einen bestimmten ythmus gewoOhnen, nıcht
‚‚verwOohnen‘‘ und ihm spater positive Eiıgenschaften Sa
gewoOhnen‘‘ und negatıve ‚abgewohne  66 sollen, oder
W1Ee 1n unseTeT Jungelternzeıt die antıautoritare Erzle-
hung propagılerte ausschließlich das Kınd, das sich,
wenn nıcht gehindert, naturliıch un:! selbstverständ-
liıch aufgrund seiner eigenen Krafte entwickle, da ß die
„Erzıiehung‘‘ sıch auf die Befriedigung der VO  - iıhm ange-
meldeten edurfnisse un! Wuüunsche beschranken konne
Unsere Erfahrung geht ahın, da ß das wechselseıtige Ler-
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Ne  . sehr fruh begınnen MU. Wır Eltern lernten, daß das
ingehen aufden ythmus un: die Bedurtfnisse der Kın-
der vieles gleich leichter und selbstverstandlicher
macht, als WenNnnNn INda.  - glaubt, dıie Kınder all dem anhal-
ten mussen, Was guterzogene Kinder es tun sollen
un! W1€e S1e seın sollen. Auf der anderen Seıte bedarf
eiINer standıgen Hınfuhrung den Anforderungen der
ealhta des alltaglıchen Lebens die Blatter Gumm1-
aum nıcht beruhren; die Tasse nıicht fallen lJassen; auf
keinen Fall zwıschen den parkenden Autos aufdie Straße
laufen; Rucksicht nehmen auf die Geschwister un:! auf
andere Kinder Naturlich konnen dieer den Wert
und Nutzen WI1e auch die Gefahrlichkeit VO.  ; Diıngen und
andlungen 1U erkennen, Wenn sS1e damıt Erfahrungen
machen konnen. Sıie Realıtat wahrnehmen, S1e ihre Um-
welt un: angsam auch die Welt entdecken lassen und
S1e el begleıten, daß S1e eSs ohne großeren Scha-
den tun, gehort mıiıt den ufgaben der Erwachsenen.
Vıeles konnen S1e el 1M Miıt-Entdecken auch selber
1813  - entdecken.

pIıe un Kreatıivıtat Am meılisten ‚„lernen‘‘ Kinder w1e Erwachsene ohl eım
Splelen Die Kreatıvıtat, mıiıt der etwa uUunNnseIiIe Viıer dıe
beiden Madchen ebenso W1e die beiden Buben) aus einem
Karton voller Holzbausteine Turme, Hauser, ahrzeuge,
Stalle, Zaune USW. errichtet oder Aaus den Schaumgumm -
mMatratzen eiıner Sıtzecke JIunnels, Hohlen, Rutschbah-
1915  w USW aufgebaut aben, ermutigte mich selbst, bısher
schlummernde handwerkliche Fäaähigkeiten entdecken
un! entwıckeln. Be1l den verschlıedenen ersteck-,
YFang- un! Wettspielen 1 Wienerwald mußten gerade
WI1IT TWaACNsSenen 1el Phantasıe einsetzen, damıt ZW1-
schen den Kındern verschlıedenen Alters WI1e auch ZW1-
schen Kındern un:! Erwachsenen einıgermaßen Chan-
cengleıichheıt herrschte; SONS konnte das pIıe. TasC und
enttauscht abgebrochen werden.
So konnte Aaus dem gemeiınsamen Unterwegssein VO

Kındern und Eltern, Aaus den gemeinsamen Lernvorgaän-
gen vieles aufgezaäahlt un: naher beschrieben werden. Im-
INelr wleder ame eSs ahnlıchen Ergebnıissen Je mehr
die Kınder S1e selbst seın durfen und gleichzeıltig 1ın einem
Prozeß der Wiırklichkeits- und Selbstwahrnehmung 1-
InNeT selbstandıger werden un! sich VO. den Eiltern abzu-
losen begınnen, und je mehr dıe Erwachsenen mıiıt den
Kındern en un! gleichzeıtig ihre Verantwortung als
Twachsene auch den Kındern gegenuber wahrneh-
IN  _ und die Kınder SC  1e  iıch rechtzeıtig „Ireigeben‘‘,
desto eher besteht die offnung, da ß auch die Kınder
UrcC eın gr ulltes Kıiındsein hındurch erwachsen werden.
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ffen bleiıben fur un:! WwWI1e weıiıt ELW. gelıngt, laßt sich 1M einzelnen
Entwicklungen und uberhaupt nıicht oder erst 171el spater einıgermaßen eur-
Ablosungsprozesse teılen. Wiıchtig scheıint M1r seın nıcht NU. fur Eltern,

sondern auch fur Seelsorger, Kınder- und Jugendleiıiter,
Lehrer un: Erzieher daß die Alteren DZw Erwachse-
Ne  . en bleiben fur die notwendıgen ntwıcklungen
un! Ablosungsprozesse, da ß zwıschen en Beteilıg-
tenonendarfun!: daß auch der uCcC. ach
Losungen alle etelll. S1ind un! S1e nıcht ‚„„Von oben  .6 Vel-

Oordnet werden. Wır durfen nıcht vorschnell notwendige
Entwicklungsprozesse ZU. Erwachsenwerden abschne!l-
den, er und Jugendliche „gefüug1l1g machen un
damıt unselbstandıg halten

Behinderungen des 1C. 1U die Forderung des Erwachsenwerdens, Ssondern
Erwachsenwerdens auch ihre Behinderung ennn vlelfaltıige Formen Was

SCTE Famıilıe betrifft, verweısen uUuNnseIe Kiıinder etwa auf
das haufige Ermahnen, ufmerksam-Machen, eleh-
ren, auf pen1ıble Versuche, be1 onflıkten zwıschen
den Kindern VO  - oben era auCc WenNnnNn Zugu  n
der jJeweiıls chwacheren ge. vermitteln oder dıie
eigenen Gerechtigkeitsvorstellungen auf die Kınder
uübertragen nNnsere Erfahrungen ın insgesamt 50
chuljahren zeigen, daß dıe enrza der Lehrer bzw
der Schulleitungen einseltig das Bravseın, Sich-Einfugen,
el Ordnungsliebe, Mıtarbeıit und Leistung anerkennt
aum aber selbständiıges Denken, Gesprächsfähigkeıit,
Mut offener Kritik, Bereıitschaft onflıkten un
ihrer faırenustrafordert Hıer hatten vielleicht Re-
liıg1onslehrer innerna der ehrkorper chtige pastora-
le Aufgaben eriullen ıne der starksten efahrdun-
gen fur das Erwachsenwerden durfte onl ort gegeben
se1ın, Kınder einem allzugroßen ONSUumMm VO.  - Fernseh-
und Vıdeofilmen ausgesetzt SINnd. Die Kommuniıkatıons-
fachleute verwelısen eindeutig darauf, daß eiıne solche

VO Bıldern einfach nıcht mehr verarbeıtet werden
kann, daß sıich die Passıvıtat auch auf die anderen Le-
bensbereiche ubertragt, daß krıtiklos aufgenommene
1e Orientierungslosigkeıit un! Zerstreutheıit fuh-
TIen annn Die fast pausenlos ablaufenden ‚„„‚Circenses‘‘
(Z ndlose Übertragungen er moglichen Sport-,, Lr-
e1gn1sse  ((, die ineinandergreifenden Fernsehreihen und
die billıgen Sex-and-Crime-Filme auf dem ideomarkt),
verbunden miıt Wohlstandsträgheıt, gerıinger elbstan-
digkeıt und Verantwortung rbeıtsplatz a., konnen
auch be1 Erwachsenen leicht eıner iImMMer unreiferen
Lebenseinstellung fuüuhren Denn Erwachsensein ist eın
einmal erreichter Zustand, sondern W das INa. 17N-
INnelTr wıeder e  S erwerben MUu. 1C NUuUr Kınder und Ju-
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gendlıche, sondern auch „Erwachsene‘‘ mussen mıiıt
Rüuckschlägen un: Krisen rechnen un:! kommen ın die
Gefahr, sıch den Herausforderungen UrcCc die 1r  iıch-
eıt nicht stellen, die chärfung der praktıschen Ver-
nunft un: die Biıldung ihres Gewlssens vernachläassı-
gen und, eher außengeleitet, die bequemen, breiten, kon-
ıktarmen Straßen en

otwendıge ekeh- Wenn iıhr nıicht erwachsen werdet Wenn ihr nıcht
rTung der Junger Jesu wachsen bleıibt esus Ssa: ach Mt 18, nıcht ;‚„WCeNnNn

ihr nN1ıC wıeder eın iınd werdet .. sondern ‚„WenNnn ihr
nıcht umkehrt un! wıe dıie Kınder werdet, konnt ihr nıcht

das Hımmelreich kommen‘‘. Das Wort STEe ın der Per1-
kope VO Rangstreıit der unger esSus jedes Sich-
großer-Machen, als INa.  - ıst, eindeutig ab VOL Gott SiNd
alle eın WI1IEe Kınder und Sind alle gleich; und ruft alle,
dıe aus siıch mehr machen wollen, als S1e SINd, ZUT Um-
kehr ber damıt ist gerade nıcht die Weigerung
das Erwachsenwerden gemeıint, als obD Gott ın seinem
e1IC WI1e auch 1ın der Kırche infantile Menschen en
mochte, sondern die Bereıtschaft, sich VO ıhm beschen-
ken lassen un! daraus en

Was eın ınd bekommt

Der 1e Gott sıeht es
Man Spa fur den Fall des Falles
Die werden nichts, die nıichts taugen.
chmokern ist SchliecC fuüur die ugen
Kohlentragen starkt die Glieder
Die schone Kınderzelit, die kommt Nn1ıC wıeder.
Man aCcC nıcht ber eın ebrechen
Du sollst Erwachsenen nicht wldersprechen.
Man grei nıcht zuerst die CNUuSSe be1l 1SC.
Sonntagsspazlergang macht friısch
Zum er ist INa.  - ehrerbotig
Sußigkeiten sSınd fur den Korper nıcht not1ig
artoilie Sind gesund
Eın Kınd halt den Mund Bertolt Brecht
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